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Hörfunk und Fernsehen

In ihrer Monografie Television before 
TV führt die Fernsehhistorikerin 
Anne-Katrin Weber eindrücklich 
vor Augen, wie eine neue Techno-
logie, deren Verwendung noch offen 
und nicht festgelegt ist, sich im Laufe 
weniger Jahre in ein häusliches Pro-
grammmedium verwandelt. Im Zen-
trum der medienarchäologischen 
Studie steht die Präsentation des 
Fernsehens auf Funkausstellungen und 
Technikmessen, die zwischen 1928 
und 1939 in New York, London und 
Berlin stattfanden. In sechs Kapiteln 
diskutiert die 2016 mit dem Disserta-
tionspreis der Society of Cinema and 
Media Studies (SCMS) ausgezeich-
nete Arbeit zum einen die vielfältigen 
Nutzungsmöglichkeiten der Bildüber-
tragungstechnologie, die in den Aus-
stellungsräumen zur Schau gestellt 
wurde, und zeichnet zum anderen 
die diskursiven Strategien nach, mit 
denen das Fernsehen domestiziert und 
sein häuslicher Gebrauch naturalisiert 
wurde. Webers Diskussion des Wider-
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spruchs einer privaten beziehungsweise 
intimen Nutzung der Fernsehtechno-
logie (z.B. Bildtelefonie), die im alles 
andere als häuslichen Dispositiv der 
Massenausstellung präsentiert wurde, 
eröffnet dabei besonders interessante 
Einsichten. Ihre Analyse von Foto-
graf ien, Hallenplänen und Presse-
berichten verdeutlicht die nicht zu 
unterschätzende Rolle, die dem Aus-
stellungs- und Kommunikationsdesign 
bei der Aushandlung solcher Wieder-
sprüche zukam.

In den frühen Ausstellungen 
wurde die neue Fernsehtechnologie 
hauptsächlich als ‚modernes Wun-
der‘ präsentiert und damit in einem 
Spannungsfeld verortet, das Weber 
als charakteristisch für die kapitali-
stische Konsumkultur versteht: Durch 
die Verknüpfung von einerseits Fort-
schrittserzählung und andererseits 
Magie werde Neuheit nicht nur ver-
ständlich, sondern vor allem auch per-
formiert – und somit, um mit Walter 
Benjamin zu sprechen, immer wieder 
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dasselbe zur Geltung gebracht (vgl. The 
Arcades Project. Cambridge: The Bel-
knap Press, 1999). Weber zeigt, dass 
die Technologie in den ersten Jah-
ren vor allem als Spektakel in Szene 
gesetzt, wodurch viele der Exponate 
selbstbezüglich waren, sowie die 
Materialität des Fernsehens hervorge-
hoben wurde. 

Mit der Einführung des Programm-
betriebes – 1935 im von den National-
sozialisten regierten Deutschland und 
1936 in Großbritannien – änderte sich 
die Präsentation des Fernsehens. In 
den Ausstellungen wurde die Techno-
logie in eine nationale Fortschrittsge-
schichte eingebunden und trug somit 
zur Konstruktion einer nationalen 
Gemeinschaft bei, die sich aufgrund der 
fehlenden Verbreitung von Fernsehge-
räten noch nicht über das ausgestrahlte 
Programm herstellen ließ. Weber 
betont in diesem Zusammenhang den 
grundsätzlich transnationalen Charak-
ter des Fernsehens, der sich sowohl im 
Forschungsaustausch als auch in der 
Übernahme von Ausstellungsdisplays 
manifestierte. So wurde etwa die als 
‚Fernsehstraße‘ bezeichnete Anein-
anderreihung von Fernsehgeräten, die 
1935 in Berlin zu sehen war, 1939 in 
London nachgebaut. 

Der letzte Teil des Buches geht auf 
die diskursive Ausformung des Fern-
sehens als häusliches Medium ein. 
Hierzu trugen seine Präsentation in 
Kaufhäusern, Werbung in Zeitschrif-
ten sowie Designentscheidungen bei, 
die besonders auf Nutzerinnen zielten. 
Auch Fernsehstuben in und um Berlin, 

die eingerichtet wurden, um das Feh-
len von Fernsehgeräten zu kompensie-
ren, brachten den Zuschauer:innen das 
Medium näher.

Neben der Vielfalt des Quellenma-
terials und den überzeugenden Analy-
sen zeichnet sich Television before TV 
durch seine transnationale Perspektive 
aus, deren Produktivität nicht zuletzt 
darin besteht, gängige Entwicklungs-
geschichten in Frage zu stellen und 
unterschiedliche Umgangsweisen mit 
der neuen Technologie zu verdeutli-
chen. So geht Weber auf die Welt-
ausstellung in Chicago (1933-1934) 
ein, die den wissenschaftlichen Fort-
schritt feierte, in der kanonischen 
Geschichtsschreibung jedoch als 
Ausstellung gilt, bei der das Fernse-
hen fehlte. Weber kann dem entge-
gen nicht nur die Anwesenheit kleiner 
Unternehmer nachweisen, sie erläutert 
auch die Strategie von RCA, auf eine 
Präsentation in Chicago zu verzichten 
und stattdessen die technische Kom-
plexität sowie Notwendigkeit weiterer 
finanzieller Investitionen zu betonen. 
Durch den Erwerb von Patenten und 
die Perfektionierung der Technologie 
wurden Fernsehgeräte zu teuren Kon-
sumgütern, mit denen sich der Kon-
zern langfristigen Profit sicherte. 

Auch in England trug die 1937 
getroffene Entscheidung für das vom 
multinationalen Konzern EMI ent-
wickelte elektronische Fernsehsystem 
zur Standardisierung der Technologie 
als Konsumgut bei. Im Unterschied 
zu ‚Abwesenheit‘ des Fernsehens in 
Chicago wurde 1936 in London eine 
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Konkurrenz unterschiedlicher Systeme 
inszeniert. Die Differenzen zwischen 
mechanischem und elektronischem 
Fernsehen waren geringer als erwar-
tet, konkludiert Weber auf Basis von 
Quellen. Ihre Problematisierung der 
Entscheidung gegen das deutlich 
kostengünstigere System („quality 
over access“ [S.241]) verdeutlicht die 
klassistische Prägung des Fernsehens.

Webers Konzeption des Fernsehens 
als vielfältig und flexibel (vgl. S.28) 
erhält durch die Analyse von Fern-
sehausstellungen besondere Plausibili-
tät. Television before TV verdeutlicht die 
unterschiedlichen Nutzungsmöglich-

keiten der neuen Technologie, die den 
Ausstellungsbesucher:innen vorgestellt 
wurden, und zeichnet die Normalisie-
rung einer spezifischen Gebrauchs-
form nach, die durch politische und 
ökonomische Interessen definiert war. 
Zudem integriert Weber umfangreiche 
fernsehwissenschaftliche Literatur in 
ihre Argumentation, was Television 
before TV zu einem historischen und 
theoretischen Buch über das Fernsehen 
macht. Seine Einsichten schärfen den 
Blick auch auf die Einführung anderer 
‚neuer‘ Medien.

Judith Keilbach (Utrecht)


